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Das Ergebnis unseres liierarischen Welfbewerbes

Josef Wiss-Stäheli

I. Der beste Aufsafj über ein aktuelles schweizerisches

Problem ethischer, ästhetischer oder religiöser Natur.

Es gingen 125 Beiträge ein.

Der erste Preis fiel auf Josef Wiss-Stäheli,
Kronenstrasse 33, Zürich 6, für seinen
Artikel: «Ein schweizerischer Mensch.»
Der Verfasser ist am 26. Oktober 1878 geboren.
Er ist Sekretär-Adjunkt der kantonalen
Polizeidirektion Zürich. Neben seiner beruflichen Tätigkeit

hat er sich schon länger schriftstellerisch
betätigt, er ist vor allem als Verfasser verschiedener

Dialektlustspiele bekannt. Selbst erfolgreicher

Dialekt-Schauspieler, ist er Mitglied und
Mitbegründer der « Freien Bühne Zürich ».

II. Wettbewerb für eine Erzählung, die sich stofflich mit schweizerischen Menschen aus

unserer Gegenwart beschäftigt.

Von den 188 Einsendern erhielt F.

Glauser, Ostermundigen, für
seine Erzählung «Sie geht um», die
in dieser Nummer abgedruckt ist, den
ersten Preis.

Die Leser des «Schweizer-Spiegels» kennen

den Autor aus verschiedenen
Erzählungen und autobiographischen
Artikeln. Der Verfasser steht im 38. Lebensjahr,

er kennt die Höhen und Tiefen des
Lebens aus eigener Erfahrung. Sein

bewegtes Leben führte ihn durch alle
möglichen Länder und alle möglichen
Berufe. Längere Zeit diente er in der
Fremdenlegion. Gegenwärtig beschäftigt
er sich hauptsächlich mit schriftstellerischen

Arbeiten. F. Glauser

20

Dsz UNZSI'SZ liiek'srizclien ^eiilzewSl'Izez

^osel V^iss-Ltâlieli

I. Dei" Izeste ^ulssiz ülzer ein slituelles sclivrsirsrisclies

I^rolzlem etliisclrsr, sstlietisclier ocler religiöser I^Istur.

Ls ginIsn 125 Lsitrsgs sin.

Osr srsts Lrsis iisl sni ^osst V/iss-3tsinsIi,
^ronsnstrssss 22, ^ n r i o it à, inr ssinsn
^Vrtiirsi i «Lin soitvrsissiisoitsr Ivl s n s o it. »

Osr Vsrissssi ist sin 26. Oirtoizsr 1373 gsizorsn.
Lr ist Lsirrstsr-^cijnnirt âsr Lsntonsisn Loli^si-
ciirsirtion ^itrioit. Lisiosn ssinsr iosrniiioitsn lâtig-
Irsit itst sr sioit soiton isngsr soitriitstsiisrisoN
izststigt, sr ist vor siisrn sis Vsrissssr vsrsoitis-
cisnsr Oisislrtinstspisis ksìcsnnt. Lsikst srioiIrsi-
oirsi Oisisirt-3oitsnsx>isisr, ist sr Viit^iiscl nnci
i^itizsgrnncisr cisr « Lrsisn Liiiìns ^iirioit ».

II. ^eàsiverL iür sine ^r?sli!ung, clie sicli stoillicli mit sciiweirsrisclisn ^ensclien sus

unserer (?egsn>vsrt Izesclisnigt.

Von cisn 183 Linssncisrn sritisit
QIsnssr, Ostsrrnnnciigsn, iiir
ssins Lr?sitinng «Lis I s It t nin», ciis

in ciisssr Llnrninsr sìzgscirnoirt ist, cisn

srstsn ?rsis.

Ois I-sssr ciss «Loitvrsi?sr-8x>isgsis» icsn-

nsn àsn àtor sns vsrsoitiscisnsn Lr-

zisititingsn nnci sutokiogrsx>ìtÌLoitsn ^.r-
tiicsin. Osr Vsrissssr slsitt irn 23. I-sizsns-

jsirr, sr icsnnt ciis liöitsn nnci Lisisn ciss

Lsksns sns siISNsr Lrisitrnng. 8sin
izsvrsgtss Lsdsn kiiitrts iirn cinrolr nils
rnoIlioiisn I-âncisr nnci nils rnögiioitsn
Lsrnis. Làngsrs 2isit ciisnts sr in cisr
Lrsrncisnisgion. Qsgsnvcrsrtig izssoitàitigt
sr sioit itsnptsàoitiioit init soitriitstsiisri-
soitsn ^.rizsitsn. (ZInuser
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Ein liierarischer Wettbewerb gleicht
einem Fischzug. Man wirft das Netz aus,
mit dem Wunsch, einen reichen Fang zu
tun. Dabei lebt im Hintergrund die
geheime Hoffnung, es möge gelingen, einmal

einen ganz grossen Hecht herauszuziehen,

einen neuen Jeremias Gotthelf
oder Conrad Ferdinand Meyer zu
entdecken.

Das Ergebnis des Wettbewerbes für
Erzählungen hat unsern Erwartungen im

grossen und ganzen entsprochen. Wir
konnten eine grössere Anzahl Erzählungen

erwerben.
Das durchschnittliche Ergebnis des

Artikelwettbewerbes dagegen hat uns
enttäuscht. Gewiss, viele der eingegangenen

Beiträge sind sympathisch, sie

bezeugen eine anständige Gesinnung.
Manche sind auch klug. Aber, die meisten

haben einen grossen Nachteil: Sie

sind langweilig und deshalb nicht
verwendbar. Bekanntlich heisst ein alter
journalistischer Grundsatz, der für
Zeitschriften so gut wie für Zeitungen gilt:
Tous les genres sont permis,
excepté le genre ennuyeux.

Woher kommt das? Es ist kein Zufall,
dass auch beim Arfikelwettbewerb der
Preis von einem Autor gewonnen wurde,
der, wenn auch nur im Nebenberuf,
Schriftsteller ist. Warum schreiben die
meisten Nicht-Schriftsteller so überaus
langweilig? Schon oft haben wir uns bei
unserer redaktionellen Arbeit dieses
Problem gestellt. Es sind wohl zwei Gründe:
Einerseits geben sich Laien beim Schreiben

zu viel, anderseits zu wenig Mühe.
So wie der Anfänger beim Skifahren
sämtliche Muskeln anspannt, sobald er
nur auf den Skiern steht, es aber dort,
wo es wirklich darauf ankommt, an
Anstrengung fehlen lässt, so macht es der
Amateur beim Artikelschreiben. Die meisten

Menschen verkrampfen sich in dem
Moment, in dem sie eine Feder zur Hand
nehmen. Alle Lebendigkeit, alle
Natürlichkeit scheint sie plötzlich zu verlassen,

sie werden starr, konventionell. Sie
schreiben ihre Artikel auf die genau
gleich gehemmte Art wie Schüler ihre
Aufsätze.

Anderseits fehlt es dort an der
Anstrengung, wo sie nötig wäre. Was,
unserer Erfahrung nach, den Schriftsteller
vom Laien unterscheidet, ist, abgesehen
vom Talent, der Umstand, dass der
Schriftsteller sich unverhältnismässig
mehr anstrengt, das zu formulieren, was
er ausdrücken will. Er streicht, er setzt

zu, er ändert, er gestaltet neu, während
der Laie den Artikel gewöhnlich so lässt,
wie er ihm aus der Feder fliesst, oder,
besser gesagt, aus der Feder harzt.

Aber, werden Sie einwenden, bildet
nicht der ganze « Schweizer-Spiegel » den
Beweis dafür, dass auch Nicht-Schriftsteller

gut schreiben können? Wir wollen

hier ein Geheimnis verraten. Die
wenigsten Leser sind sich darüber klar,
dass viele unserer Beiträge, die so zwanglos

hingeworfen erscheinen, das Ergebnis
einer grossen Arbeit sind, nicht nur von
seilen des Schreibenden, sondern auch
von seilen der Redaktion. Nicht dass

wir die Artikel, die eingehen, verändern
(denn dadurch nehmen wir ihnen jeden
Reiz), aber, vermittelst oft zahlreicher
Besprechungen, Hinweise, Anregungen
versuchen wir aus unsern Mitarbeitern
das Mögliche und Unmögliche
herauszubringen. Der Leser, der sich an den
unterhaltenden Memoiren eines Kaminfegers

oder eines Tramkondukteurs
erfreut, sieht nicht, wie manches Manuskript

solcher Berufsleute als unverwendbar

in den Papierkorb wanderte, bis wir
den Richtigen entdeckten. Er weiss auch
nicht, wie oft der Artikel, der dann
erscheint, geändert werden musste, und
dass der sechs- oder siebenseitige
Beitrag durch Zusammenstreichen aus einem
Artikel vom zehnfachen Umfang entstand.

Die Redaktion
des « Schweizer-Spiegels s.
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Lin. litsrnrisolrsr Msttkswsrlr glsiolrt
sinsm Lisolr2Ug. lVlnn wirtt cins Hst2 nus,
mit cism Munsolr, sinsn rsiolrsn knng 2U

tun- Onlzsi lskt im. Hintsrgrunci ciis gs-
lrsims Hottnung, ss mögs gslingsn, sin-
mnl sinsn gnn2 grosssn lisolrt lrsrnus2u-

2Ìslrsn, sinsn nsnsn isrsmins Llottlrslt
ocisr (lonrnci Lsrciinnnci Ivls^sr 2U snt-
cisolcsn.

Ons Lrgslrnis ciss Msttkswsrlzss tür
Lr2nlrlungsn lrnt unssrn Lrwnrtungsn im

grosssn unci gnn^sn sntsproolrsn. Wir
konnten sins grösssrs /rn2nlrl Lr2nlrlun-

gsn srwsrlrsn.
Ons ciurolrsolrnittliolrs Lrgslrnis ciss ^.r-

tilcslwsttlrswsrìrss cingsgsn lrnt uns snt-
tnusolrt- Qswiss, visls cisr singsgnngs-
nsn Lsitrngs sinci s^mpntlrisolr, sis
lrs2sugsn sins nnstnnciigs dssinnung-
lvlnnolrs sinci nuolr lclug. ^.lrsr, ciis msi-
stsn lrnìrsn sinsn grosssn Hnolrtsil: Lis
sinci lnngwsilig unci cisslrnllr niolrt vsr-
wsnciknr- Lslcnnntliolr Irsisst sin nltsr
journnlistisolrsr drunàsnt2, cisr tür ^sit-
solrrittsn so gut wis tür ^situngsn gilt-
I o u s Iss gsnrss sont x> s r m i s

sxospts Is g s n r s snnu^sux-
Molrsr kommt cins? Ls ist lcsin ^utnll,

cinss nuolr Irsim /rrtikslwsttlrswsrlz cisr
?rsis von sinsm ^.utor gswonnsn wurcis,
cisr, wsnn nuolr nur im lisksnlzsrut,
Lolrrittstsllsr ist, Mnrum solrrsilrsn ciis
msistsn liliolrt-Lolrrittstsllsr so üksrnus
lnngwsilig? Lclron oit lrnlrsn wir uns lrsi
unssrsr rscinlctionsllsn -^.rlrsit ciissss ?ro-
Irlsm gsstsllt. Ls sincl wolrl 2wsi drüncis-
Linsrssits gslrsn siolr I-nisn lrsim Lolrrsi-
lrsn 2U visl, nncisrssits 2U wsnig k/lülrs.
Lo wis cisr ^Vntnngsr lrsim Llcitnlrrsn
snmtliolrs kluslcsln nnspnnnt, solrnlc! sr
nur nut cisn Lkisrn stslrt, ss nlrsr ciort,
wo ss wirkliolr cinrnut nnlcommt, nn ^.n-
strsngung tsklsn lässt, so mnolrt ss cisr
^mntsur lrsim iVrtilcslsolrrsilrsn. Ois msi-
stsn Kisnsolrsn vsrlcrnmptsn siolr in cism
l^omsnt, in cism sis sins Lscisr 2ur iinnci
nslrmsn. -^.lls I-slzsnciiglcsit, nils Untür-
liolrksit solrsint sis x>lot2liolr 2U vsrlnsssn,

sis wsrcisn stnrr, Iconvsntionsii. Lis
sclrrsiksn ilrrs ^.rtiksl nut ciis gsnnu
glsioir gsirsmmts i^.rt vris Loirülsr iirrs
^.utsnt^s.

^.ncisrssits tslrlt ss ciort sn <isr ^.n-
strsngung, wo sis nötig wnrs. V/ns, un-
ssrsr Lrtnirrung nnoir, cisn Loiuittstslisr
vom I-nisn untsrsoirsicist, ist, nkgssslrsn
vom iuisnt, cisr limstnnci, cinss <isr
Loirrittstslisr sioir unvsrirnltnismnssig
mskr nnstrsngt, «ins 2U tormuiisrsn, wns
sr suscirüoksn will. Lr strsiokt, sr sst2t

2u, sr nncisrt, sr gsstnitst nsu, wnlrrsnci
cisr I-nis cisn ^.rtiksi gswölrnliolv so lässt,
wis sr ilrm nus cisr Lscisr tlissst, ocisr,
dssssr gssngt, nus cisr Lscisr Irnr2t.

^.lzsr, wsrcisn Lis sinwsncisn, kilcist
niolrt cisr gnn2S « LolrwsÌ2sr-Lx>isgsl » cisn
Lswsis cintür, cinss nuolr liiolrt-Lolrritt-
stsllsr gut solrrsiksn könnsn? Mir wol-
Isn Irisr sin Llslrsimnis vsrrntsn. Ois
wsnigstsn I-sssr sinci siolr cinrüksr lclnr,
cinss visls unssrsr Lsitrngs, ciis so 2wnng-
los Iringswortsn srsolrsinsn, cins Lrgsknis
sinsr grosssn ^.rksit sinci, niolrt nur von
ssitsn ciss Lolrrsilzsncisn, soncisrn suolr
von ssitsn cisr kscinlction. liiolrt cinss

wir ciis àtiìcsl, ciis singslrsn, vsrnncisrn
scisnn cinciurolr nslrmsn wir ilrnsn jscisn
Ksi2), nksr, vsrmittslst ott 2nlrlrsiolrsr
Lssprsolrungsn, liinwsiss, /inrsgungsn
vsrsuolrsn wir nus unssrn kiitnrlzsitsrn
cins li/lögliolrs unci linmögliolrs lrsrnus-
2ubringsNê Osr I-sssr, cisr siolr nn cisn
untsrlrnltsncisn lVlsmoirsn sinss I^nmin-
tsgsrs ocisr sinss Irnmkonciulctsurs sr-
trsut, sislrt niolrt, wis mnnolrss lVlnnu-

skript sololrsr Lsrutslsuts nls unvsrwsnci-
dnr in cisn Lnpisrkorlr wsncisrts, Iris wir
cisn kiolrtigsn sntcisolctsm Lr wsiss nuolr
niolrt, wis ott cisr àtiksl, cisr cinnn sr-
solrsint, gsnncisrt wsrcisn mussts, unci
cinss cisr ssolrs- ocisr sisksnssitigs Lsi-
trng ciurolr 2!usnmmsnstrsiolrsn nus sinsm
^.rtiksl vom 2slrntnolrsn Omtnng sntstnnci-

Ois kscinktion
ciss «LolrwsÌ2sr-Lpisgsls»,
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